
Erste Winterbegehung der Direkten Laliderer Nordwand

Wie es bei uns Bergsteigern nun einmal
ist, kaum hat man ein Ziel erreicht, so
ist schon die Suche nach dem näihsten im

noch einen Besuc'h abstatten, blltzte in uns
der Gedanke auf.

Sihon drei Wochen s1räter waren wir
rvieder unterwegs zur Falkenhütte. Es war
cler Spätabend des 28. Iänner 1964. Hier
im nördlicihen Karwendel hatte sich für
unser Vorhaben in der Zwischenzeit die
Sdrneelage unangenehm verändert. Ein
starker Schneefall umhüilte die Wandfludr-
ten mit einem weißen Mantel.

Durch den großen Ahornboden stapfen
wir im knietiefen Pulverschnee zltr Eng-
alm. Mit zunehmender Höhe vermehrt sich
der Schnee auf dem Wege zum Hohliodr,
dessen vorn Mondschein überfluteten Schei-
tel wir erst um Mitternacht erreiclien. Vor
uns sehen wir irun auf der gegenüberlie*
genden Seite die ersehnte Falkenhütte. Sie
ist im Sommer von hier aus in einer guten
halben Stunde erreichbar. So einfach soll
uns dies aber nicht gelingen. Im Mond-
schatten der gewaltigen Laliderer Nordab*
stürze queren wir die von grundlosem
Schwimmscirnee bedeckten Geröllhaiden.
Bis zu den Hüften bredhen wir im Sdrnee
ein und arbeiten uns wie Wühlmäuse vor-

wärts. Man kämpft mit Händen und Fü-
ßen, rutsc*rt ab, nimmt ein Scjhneebad,
sdriebt den schweren, drückenden Rudcsad<
bald nadr links, bald nach redrts - eine
ungute Nachtbeschäftigung. Um drei Uhr
frtih betreten wir nach siebenstündiger
Schufterei die einsame Hütte. Vorerst wol-
len wir niihts wie sihlafen. Dadurch ver-
schiebt sich leider auch unser Angriffsplan.
Nach einem kurzen Imbiß stre<ften wir uns
au{ den Matratzen des Winterraumes aus
und erwachen erst um zwei Uhr nachmit-
tags.

Frühstück und Mittagessen gab es nun
gleich in einem. Anschließend begeben wir
uns vor die Hütte und sehen die große
Wand bei Tageslic.ht. Breit und beherr-
schend steht sie vor uns, ja fast beängsti-
gencl in ihrer winterliclren Einsamkeit. Kein
Laut, kein Vogel, kein klappernder Stein,
nicht einmal das leidrte Rausdren eines
Lüftchens durchbricht die Stille - nur die
gewaltige Wand spridrt. Alle vorausgegan-
genen Strapazen sind vergessen. Sorgfältig
studieren wir die Wand nach ihren Durch-
stiegsmöglichkeiten unci Verhältnissen. Um
den verlorenen Tag noih zu nützen, legen
wir eine Spur zum Einstieg an. Bei Dun-
kelheit kommen wir wieder zur Hütte zu-
rück. Wir ko&en Tee, essen, padcen den
Rucicsad< und gehen sdrlafen.

Es wird eine unruhige NacJrt, denn plötz-
lich wache ich auf, und als iih auf die Uhr
schaue, bemerke ich, daß sie stehen gel;lie-www.al
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ben ist. Was nun? Wie wäre es, wenn wir
sie nach denr untergehenclen Moncl ridrtr:rr
würdenP Abr.vechsclnd gehen wir vor clie
Hütte uncl bcobadrtcn seinen Lauf. Encliicü
versdrwindet der heilc Naehtpassant hinter
den sdrarfen Graten. Nun s'ird es zwei Ulir
sein, und w,ir stellen clie Uhr. Idr kann
aber nidrt mchr einsdrlafen. In Gedankcn
bin idr sdion in der Wand. Welche Schwic-
rigkeiten stehcn uns l:e,vclr? Wie oft, wic,
und wo rverden wir biwakieren? trVird
unser kleiner Biwaksa<k ausreidren - denn
wir haben den großen zu Hause vergessen!
Als es draußen hell wird, erheben wir uns
vom Lager untl maciren uns fertig. Sdrnell
wird das Frühstüd< cingenommen und wir
gehen zum Einstieg.

Am 25. länner lS6'I, I Ulir ,,lvlonclzeit
Karlvendei", legcn wir l.Iand an den Fel-
sen. Das Wetter ist gut, die anstrengenden
Tage können bcginncn. Roll' geht die erste
Seillänge an, Zwei aufeinanderfolgende
Versihneidungen sind clie Einleitung. Sie
sehen von unterr nidrt gar so übel aus ---
aber was nidrt ist, kann noch werden! Die
erste überwindet Rolf sdrnell und dann
versdrwindet er in dcr zweiten, wo idr ihrr
niiht mehr sehen kann. Nur langsam laufen
die Seile durdr meine Hände. Die Bcwe-
gung irtirt auf, uncl idr rufe: ,,Rolf, rvie
geht's?" ,,Gut!" Rucliweise bewegen sidr
die Seile rveiter, dann komrnt der Ruf hcr-
ab: ,,Der erste Flaken, bin am Stand!"

Durih das Stehen ist mittlerweilc clie
Kälte in rneinen Körper gedrungen. Der
Gefährte zieht das Seil ein, ich ziehe die
Handsdruhe aus und gehe auf die Reise.
Midl friert in den Fingern, bald habe ich
überhaupt kein Gefühl mehr und hänge
garTz gotterbärmlidt in der senkredrten
zr.veiten Vcrsctrncidung. Die Griffe sind
vereist, der Ru<jksaik zieht mich hinans, ich
kann midr kaum mehr halten. Wie rnag
Rolf ohne Zwisdrenhakcn liier hinaufge-
kommen sein? Er gibt mir mit seinen Bii-
renkräften Scilzug, idr envische einen gu-
ten Griff uncl es gelrt weiter. An seinem
Standplatz angclangt, bin ic.h an der Rcihe
zum Führen.

Es folgt cin l{J Meter langer Linksquer-
gang auf eiler geneigten Platte, die rnit
zirka 15 Zentimeter Sihnee bedeckt ist.
Langsam, vorsichtig taste idr miih hinüllcr.
I'ür den rechtcn Fuß bekomme idr einen
guten Tritt und für rlie rechte Hand cincn
Griff. Ich l;euge nticir r.+'eit hinüber, riiumcr
clen Schnee ah uncl findc Halt, beugc mich

tr

wieder vor und so wiederholt sidr das
Spreizspiel, bis ich bei cinem llaken an-
lange. Kostbare Zeit geht mit der Sihnee-
räumung verloren, aber damit rverden rrn'ir
uns abfinden müssen. liine un.steigende,
glatte und verschneite Rampe vermittelt
tlcn Weiterweg. An klcinen Tritten und
Griffen, die idr erst ausgrilben muß, komme
idi rvieder zu einem Haken. Scil cinge-
liängt, idr umschleidre eine :rbelrüngende
Kante. Der verdammt sdrlvere Rud<sacJ<
verursadrt auch hier einen anspannenden
Glei&gewidrtskampf. Über einen links auf-
wärts verlaufenden Riß erreidre iih einen
Sta.nd. Rolf kommt nach und geht gleich
weitcr. Langsam gewöhnen wir uns an die
schneereidren Verzierllngen der lVand uncl
ringen ilr Seillänge um Seilltinge air.

Urn clie N{ittagszeit bcfindcn rvir uns in
geliren, brüdrigen Rissen, die mit Überhün-
gen gespickt sind, Trotz der grol3cn tedtni-
sciren Srfiwierigkeiten emitfinden w'jr in
dem von Sdrnee und Eis freigebliebenen
Wanclteil die Kletterei als angenchm.

Dodr ein überaus srhwieriger Seil<1uer-
gang, mit dem Rolf einen hartcn Kampf
fiihrt, bringt uns leider wieder in vcrsdrnei-
tcs Gelände. Unglaublidr sclincll vergeht
<ile Zelt. Die untergeherrclc Sonne treibt
uns rasch höher, da rvir einen guten Platz
zurn liiu.akieren habeu lvollen. Vorerst se-
hen rvir keinen. Durdi einen Kamin {ülrrt
u.ns cLer Weg auf ein Pfeilerkitpfl und liier
sehen rvir unseren Wunsc.h erfüllt. Es ist
aber inzrvischen audr schon Nadrt. Das
Köpfl hat einen meterhohen Sd:nccpolster,
in den wir ein tiefes Lodr graben. In die,
scm S<frneelocli verbringcn wir eirre ver-
hältnismäßig gute Nacht.

Ilell sdreint es durdr clerr Birvaksadc: cler
zweitc Klettertag 111:ginnt. Heiße Ovomtrl-
tine mit einem ausgiebigen Frühstüd< cr-
n'ctftt unsere erstarrterl Lebensgeister, clann
gehcn rvir rvieder auf clie Reise nadr oben.
Rolf ül;ernimmt die N{cilg€ng1,111'rurtik und
kotnmt ohne besundere Schwierigkeiten
zunr nächsten Stanciplatz. Die folgenc{en
zrvei Si:illängen haben es in sicli. In äufJerst
sci:wieriger, freier Kletterei kommen wir
auf den Kopf des berüchtigtcn, brüdrigen
Pfeilers. Nun versperrt uns ein vr)n der
groflen Sdrludrt herabhängender Eiswulst
clen Weiterweg. An seiner linken Seite
schlossere i{i1 mich über einen überhang
irinauf und erreidre die Sdrludrt. Die sonst
*lattgescheuerte Sdrludrt ist mit Sdrnee
ausgcfiillt, der uns rasdr lriiherkomnicn läßt.
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N*ch rlrt:i St,ill;ingcn verlißt sie liolf mit
rinen: kurzen ()uerg;rrrg und stcigt au ihrer
Iinken Serite iibcr hrikhiqc, abu,ürts gc-
sriridrtctc, r'crsrirnr,itc lielsen eulp{)r, Äls
<las Scil zu Unr.lc ist, lrnt Rolf keinen Stand-
lrlatz rrncl karrn aucih kcinen llaken arll:rin-
gcn. Icü mul3 notgr.'tlnrnqerr, *'jilrrernrl mein
(lefrilrrti: rvie cirrc Sc'lrrvllbc rm Fels klebt,
rlt:n Quc'rgang tratltqthetr. Iloif gelrt rr'e'i-
tcr unrl finclct noclr kt,ine Stanclmüglir;hkeit.
Idr soll nodurrals rurr:hkonnrrcn, abcr nun
tx'te irh in Strcik. ..Srhlag tlir eiricn Bohr-
lr:rkcn!" rufc ic'li Jrinuuf. ..Habe kc'incn!"
komnrt's heralr" Es u,crtlerr *eldre :rufgr*
scilt unrl einr S.itir:nurqsbrsis geschaffcn.

Das u'ar cinc bc<lrohiidrt' Situation. Ich
gche nac{r unrl clrrcrr. irr clic Sthlurlrt zurüdi.
ln eincrn 40-[{cter-{.)rrcrgang kornrnc iih irr
cinen \l'ancltr:il, dll r,t.r','rrs * t nigt'r stcil.
lircr rnr,hr mit Sihnrc l;cclcclit isi. Absdiiis-
.sige Stciirinnel und lrriichigc llissc clurc.h-
slcigert u'ir irr l'reicl Klettelci rincl sinrl vr;r'
l{inbruclr dcr l)ünirru'rnng ilnl I;'u[Je vor)

Lichthilcl: llulf \\raltcr

zwt:i Pfeilcln. Nun rvird clie Srn{re nitclr
eincm geeigricten ili*.akl;lirtz u'irder lrrt'n-
nencl. \4/ir hoffen. u.ie am \torubeld, ;urf
t{errt Ko1:f cines Pfeilers cinen solchen zrr
findlrn. Rusch schinclt'n u'ir uns tlrrrch einerr
senkredrten Kamin in dt'r l)rimmcrr-rng hin-
auf uncl c,rlc,jrern ol>r'n t,int: bilttn: Enttiitr-
schung. Es ist nrrr cine sr{rrnalc l-eiste in
eint'r IJrcit{r von *iucm lrirlben hieter r-la.
clitr u'ir notgcdrungen iils .,Carrrl;ingpl:rtz"
bcniitzen.

Iiilig nrucften r,vir llri$ dararr. sie fiir
\lrohrrzrr'ccke herzurichtm. Der St'lrrrce u'irel
a'bgeriiumt, r:in sitlrcmclt:s Sc,iigeiii:rcler g('-
spftnnt, t{tr:n kricr{ren n'ir in clen B'irvtk-
sack uncl sitzen rvic dir: l)ohlen im Ncst.
I)ie Ftiße hahen rvir in tlcn Rnck.sadi gc-
stcc'l<t rrncl lraumcln tibcr t'inen 600 j\,{eter
Irohc'n Abgmnci. I)cr Rrrrksack. clir: äusgc-
zogcnen Sc'huhe, Koc'her, alies nruß ärigc-
lxrnrlcn *- t,rden, ck:nn dir, kle,inste unvor-
sic'lttiqc Bervegung rr.'ürtlc alles anf i\irn-
mt'ru'iedersehen in elie f icfe versdrr,r'inclt'rr
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lassen. Wir beschäftigen uns bis spät in die
I{adrt hinein mit Kochen und Essen. Wie-
der gibt es heiße Ovomaltine, Tee, Speck,
Käse und Süßigkeiten. I)ann maehen sidr
cXie vergätngenen anstrengenden Tage be-
merkbar uncl für kurze Zeit überwältigt
uns der Schlaf. Die durdrdringende Kälte
litßt uns jecloch keine Ruhe, wir erwachen
und erlebelr sehr unangenehme Stunden.
Da cler Biwaksack zu klein ist, uncl die si-
ihernden Seile sein vollständiges Herunter-
ziehen verhindern, ist am Rüd<en eine
große öffnung, durih die beharrlich der
Wind einclringt. Er ist eine wahre lrlerven-
säge. h.{it Massage und leichtem l)ösen ver-
geht die Nacht und wir erwarten mit Sehn-
sucht clen Tag.

Ifie Einsamkeit der großen Wand wird
bei Tagesanbruih durdr das Geschrei zweier
I)ohlen unterbrochen. Wir freuen uns sehr
iiber den Besuch, denn es sind seit langem
clie ersten Lebewesen. Wir haben das Emp-
finden, als hritten uns Bergkameraden be-
sucht"

Der Abbau des Biwaks nimmt cliesmal
einige Zeit in Anspruch" Starr und unbe-
weglich gehe ich die erste Seillänge äil, die
nicht allzu sihwer ist. Zweihunclert Meter
Wandhöhe sind noih zu bewältigen. Ein
gelber überhang und eine nac{rfolgende
senkredrte, vereiste Versdrneidung rnadren
uns anständig warm. Die Hoffnung, nun
balcl den Gipfel zu erreichen, verniihtet der
letzte obere Wandteil. Verschneiter, brüdri-
ß€F, kleingriffiger Fels, in dem fast keine
Hakensidrerung mögli& ist, erlaubt uns
nur ein langsames Vorwärtskommer]. I""Iber
den Gipfelgrat erreichen wir am 27. Iänner
f964 erst um L7 IJhr den Gipfel und rei-
chen uns im Scheine der untergehenden
Sonne die Hände. Naih drei Tagen harten
Kampfes sind wir endlidr am Ziel. über-
mütig vor Freude sdrlagen wir uns auf die
Sihultern und umarmen uns. Wieder ist
uns ein Wunsch in Erfüllung gegangen und
in uns bleibt die große Erinnerung.

Helmut Wagner
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